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1. Das ruſſiſche Vorbild. eee 

„Eine große Frage beſchäftigt heute die Arbeiter aller Länder: Demo⸗ 
»kratie oder Rätediktatur, darum geht heute der Streit. e 

„Seit dem Jahre 1848 hat die Arbeiterklaſſe überall für die Demo:; 
kratie gekämpft. Die demokratiſche Republik, das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht aller Männer und Frauen nicht nur für das Parlament, ſondern 
auch für die Landtage, die Gemeinde⸗ und Bezirksvertretungen, die voll. 
ſtändige Gleichberechtigung aller Staatsbürger ohne Unterſchied der Klaſſe 
und des Standes, des Geſchlechts und der Religion, das waren, ſeitdem es 
eine Arbeiterbewegung gibt, die nächſten Ziele ihres Kampfes. All das iſtt 
heute verwirklicht. Die Throne find zuſammengebrochen, die Republik iſtt 
geſichert, die Nationalverſammlung auf Grund des vollkommenſten demo⸗ | 
kratiſchen Wahlrechtes gewählt, Landtage, Bezirks⸗ und Gemeindever⸗ 
tretungen werden in wenigen Wochen auf Grund desſelben Wahlrechtes 
neu gewählt werden. Aber gerade in dem Augenblick eines ſo vollkommenen, 
jo gewaltigen Sieges regt ſich in den Arbeitermaſſen der Zweifel: Iſt die * 
Demokratie wirklich die Staatsform, mittels deren ſich die Arbeiterklaſſe 
von der kapitaliſtiſchen Ausbeutung zu befreien vermag? A ' 

Der Zweifel iſt begreiflich. Wir haben die Nationalverſammlung auf 
Grund des vollkommenſten Wahlrechtes gewählt und bei der Wahl über⸗ 
raſchende Siege errungen. Aber ſo groß auch unſer Wahlerfolg war, die 
Wahl hat uns doch nicht die Mehrheit in der Nationalverſammlung gegeben. 
Wir können daher nicht allein den Staat beherrſchen. Wir ſind, ob wir 
wollen oder nicht, gezwungen, mit einer bürgerlichen, mit einer dem Prole⸗ 
tariat feindlichen, mit einer gründreaftionären Partei gemeinſam die Re⸗ 

gierung zu bilden. Dieſe bittere Notwendigkeit hemmt uns auf Schritt und 
Tritt. Sie hemmt uns ſchon heute; ſie wird uns noch mehr hemmen, wenn } 
wir an das große Werk der Sozialiſierung ſchreiten werden. Nit Recht 

fragt die Arbeiterklaſſe: Iſt es möglich, in dem erzwungenen Bunde mit 1 
einer bürgerlichen Partei die bürgerliche Geſellſchaftsordnung zu über⸗ 
winden? Sit die Demokratie, die uns zu dieſem Bunde zwingt, wirklich 
das geeignete Mittel, den Sozialismus zu verwirklichen? e 

So ſtellen denn immer mehr Arbeiter dem alten Ideal der Demokratie 
das neue, Rußland entlehnte Ideal der Rätediktatur gegenüber: Die Ar 
beiter- und Soldatenräte ſollen, auf die bewaffnete Macht der proletariſchen 
Volkswehrmänner geſtützt, die Herrſchaft an ſich reißen. In jeder Stadt 
ſoll an Stelle des Gemeinderates, der vom ganzen Volk gewählt wird, eg 
Arbeiter⸗ und Soldatenrat die Stadtverwaltung übernehmen. Im Staate 
ſoll ſtatt der vom ganzen Volk gewählten Nationalverſammlung der Kongreß 
der Arbeiter- und Soldatenräte die Geſetze geben und die Regierung 

— 
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Be An die Stelle der Selbſtregierung des ganzen Volkes ſoll die 
Diktatur des Proletariats, an die Stelle der Gleichberechtigung aller 

Staatsbürger die Alleinberechtigung der Arbeiter und Soldaten treten. 
2% Bürgertum ſoll aller politiſchen Rechte, ſoll jeden Einfluſſes auf Geſetz⸗ 
gebung und Regierung beraubt und mit bewaffneter Hand gewaltſam 
niedergehalten werden. Nur auf dieſe Weiſe, meinen jetzt viele, könne das 
Proletariat die politiſche Macht erobern, um die Staatsgewalt zur Um⸗ 
wälzung der Geſellſchaftsverfaſſung, zur Ueberwindung der kapitaliſtiſchen 

Ausbeutung zu benützen. N 
Demokratie oder Rätediktatur, Nationalverſammlung oder Kongreß 

der Arbeiter⸗ und Soldatenräte, allgemeines und gleiches Wahlrecht aller 
oder alleiniges Recht der Arbeiter und Soldaten — das iſt alſo die Frage. 

Die Rätediktatur iſt zuerſt in Rußland verwirklicht worden. So führt 
der Streit zwiſchen Demokratie und Diktatur immer wieder zu dem Streit 

über den ruſſiſchen Bolſchewismus zurück,. Die einen, die Demokraten, ſehen 
im ruſſiſchen Bolſchewismus nichts als die Gewaltherrſchaft einer Partei, 
die in Rußland nicht den Sozialismus verwirklicht, ſondern nur den blutigen 

Bürgerkrieg entfeſſelt, den Krieg nach außen erneuert, die Volkswirtſchaft 
zugrunde gerichtet, die Volksmaſſen dem furchtbarſten Elend preisgegeben, 
das ſozialiſtiſche Ideal bloß kompromittiert habe. Die anderen dagegen, 
die Kommuniſten, betrachten die Bolſchewiki als die Wegweiſer zur großen 

Ukunft des arbeitenden Volkes, als die Vorkämpfer und Meiſter, deren 
HBeiſpiel und Vorbild die Proletarier aller Länder nachzuahmen hätten. So 
fſtreiten beide über Dinge, von denen beide im Grunde nur wenig wiſſen. 

enn die Nachrichten, die aus Rußland zu uns dringen, ſind ſo unvoll⸗ 
ändig und jo widerſpruchsvoll, daß ſich niemand noch ein hinreichend be⸗ 
indetes Bild von dem ruſſiſchen Bolſchewismus zu bilden vermochte. Aber 

im Grunde kommt es darauf auch gar nicht an. Denn die Frage iſt nicht, 
ob die Bolſchewiki für Rußland recht oder unrecht haben. Die Frage tft viel⸗ 

mehr, ob wir hier, in unſerem Lande, das ruſſiſche Berſpiel nachahmen 
können und ſollen. 5 . f 
IJn großen Zügen geht die ſoziale Entwicktung überall denſelben Weg: 

den Weg vom Feudalismus über den Kapitalismus zum Sozialismus. Aber 
die politiſchen Formen dieſer Entwicklung ſind in den einzelnen Ländern 
grundverſchieden. Marx hat uns gelehrt, daß die wirtſchaftlichen Daſeins⸗ 

ingungen jedes Landes ſeine politiſche Entwicklung beſtimmen. So ver⸗ 
ſchieden nun die wirtſchaftlichen Daſeinsbedingungen der einzelnen Länder 
find, jo verſchieden find auch die politiſchen Formen, die der Klaſſenkampf 
in den einzelnen Ländern annimmt. 

So hat ſich die bürgerliche Revolution in den einzelnen Ländern ganz 
verſchieden vollzogen. In Frankreich bedurfte es der großen dramatiſchen 
Revolutionen von 1789 bis 1795, von 1830 und 1848, um an die Stelle der 

udalherrſchaft die Bourgeoisdemokratie zu ſetzen. England dagegen hat 
ine ſolche Revolution erlebt; dort hat ſich die Entwicklung ſeit 1688 ohne 

Barrikadenkampf, ohne Bürgerkrieg, ohne Konſtituante und Konvent voll⸗ 
zogen. Aber durch jene lange Reihe einander ſchnell folgender Reform⸗ 
Ein die das engliſche Parlament unter dem Druck der Volksmaſſen von 

den Zwanziger⸗ bis zu den Dreißigerjahren des neunzehnten Jahrhunderts 
annehmen mußte, hat England eine nicht weniger gründliche Umwälzung 

erfahren, als ſie Frankreich durch drei blutige Revolutionen erfahren hat. 
Am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts herrſchte in England die Ariſto⸗ 
krgtie ſchrankenloſer, als ſie je in Frankreich geherrſcht hatte; am Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts war die bürgerliche Demokratie in England voll» 
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kommener verwirklicht als in Frankreich. Das Er ebnis der Ent 
war in beiden Ländern dasſelbe; aber ihre politiſchen Formen we 
ſeits des Kanals ganz andere als diesſeits. N 

So hat ſich die bürgerliche Revolution in den verſchiedenen 
uin ganz verſchiedenen Formen vollzogen. Ebenſo wird ſich auch die 

Nur Toren können glauben, daß das Proletariat Auſtraliens die polit 
Macht nur in derſelben Weiſe erobern könnte wie das Proletariat? 
lands oder daß ſich das engliſche Proletariat ganz derſelben politi 
Mittel bedienen könne wie die deutſche Arbeiterklaſſe. Das Proletariat 
wird überall die politiſche Macht erobern müſſen, um den Kapitalismus u 
überwinden; aber dasſelbe Ziel, das in dem einen Lande in der Form den 
Rätediktatur verwirklicht werden muß, wird in dem anderen Lande in der 
Form der demokratiſchen Republik, wieder in anderen Ländern vielleicht 

noch in ganz anderen politiſchen Formen verwirklicht werden können und 
müſſen. 19 0 

Und wie nicht für alle Länder die politiſchen Formen des Klaſſer 
kampfes dieſelben ſein können, ſo auch nicht Bi alle Zeiten. Zeitläufte, 
denen alle Räder in Bewegung, alle Speicher voll ſind, fordern ande 

| len Kampfmittel als Zeiten der Not, des Xebensmittel- und des Re 
ffmangels. Zeiten, in denen ſich das Proletariat der großen führer 
nder in Marſch ſetzt, werden auch uns zu anderen Kampfformen zwir 

als unſere Zeit, in der in den großen führenden Ländern der kapitaliſtiſchen 
Welt, in England, in Amerika, in Frankreich, das Proletariot, vom Siege 
derauſcht, zu dem großen Entſcheidungskampf gegen den Kapitalismus noch 
nicht gereift iſt. I 

Nicht jo darf alſo die Frage geſtellt werden, ob Rätediktatur oder 
Demokratie überhaupt und an ſich das rechte Mittel für die Befreiung des 
Proletariats iſt; nicht ſo, ob für alle Länder und alle Zeiten Demokratie 
oder Rätediktatur vorzuziehen iſt. Wir müſſen vielmehr fragen, ob für 
unſer Land und für unſere Zeit die Demokratie oder die Diktatur die rechte 
Waffe iſt. Dieſe Frage zu beantworten, wird die Aufgabe der folgenden 
Abhandlungen ſein. 

2. Arbeiter und Bauern. 

„Alle Macht den Räten!“ — das iſt die Grundforderung der Kom 
nuniſten. Aber welche Räte ſollen die Macht ergreifen? Nur die Arbeiter- 
and Soldatenräte? Oder ſollen auch die Bauernräte an der Macht teil- 
sehmen? N 

Nur wenn die Arbeiter- und Soldatenräte allein die Macht nid 
Affen, würde die wirkliche Diktatur des Proletariats gegründet. Nur . 
zieſem Falle würde das Proletariat allein herrſchen, würde es ſeinen Willen 
Alen anderen Klaſſen, nicht nur der großen und kleinen Bourgeoiſie, on 

dern auch der Bauernſchaft aufzwingen. Iſt aber eine ſolche Diktatur des 1 

Proletariats möglich? | | N) ISIN. 

100 In Niederöſterreich wäre ſie wohl denkbar. Hier ſind ja nur 21 Prozent 
der Bevölkerung in der Landwirtſchaft tätig; die Bauern bilden daher nur 
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einen vergleichsweiſe kleinen Teil, die Arbeiter die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung. Ganz anders aber iſt es in den anderen deutſchöſter⸗ 
reichiſchen Ländern; dort iſt noch die Mehrheit des Volkes in der Landwirt⸗ 
ſchaft tätig. So entfallen in Oberöſterreich 53 Prozent, in Tirol 56 Prozent, 
in Steiermark 57 Prozent aller Berufstätigen auf die Landwirtſchaft. In⸗ 
folge des agrariſchen Charakters dieſer Länder bildet das Proletariat dor 
eine Minderheit der Bevölkerung. Bei der letzten Berufszählung wurder 
gezählt: 

Selbſtändige und Arbeiter, 
ihre mithelfenden Angeſtellte und 
Familienmitglieder Taglöhner 

Oberöſterreich . . 265.298 4 256.896 
3531.79 387.333 
T 353.716 212.633 

Iſt bei ſolcher Zuſammenſetzung der Bevölkerung die Diktatur des 
Proletariats möglich? Wären zum Beiſpiel in Steiermark die 387.333 Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten imſtande, ihre Alleinherrſchaft gegen die 531.779 
Bauern und Bürger zu behaupten? Wobei noch zu beachten iſt, daß bei 
den 387.333 Arbeitern und Angeſtellten alle Bauernknechte mitgezählt ſind, 
von denen doch ſehr viele bekanntlich nicht zu den Induſtriearbeitern halten, 
ſondern zu den Bauern, und alle Staats⸗ und Privatbeamten mitgezählt 
find, von denen ſehr viele auf der Seite der Bourgeoiſie ſtehen! 

In den Städten könnten ja die Arbeiter- und Soldatenräte ihre 
Herrſchaft ſicherlich aufrichten und behaupten; die Bourgeoiſie und daß 
Kleinbürgertum zur Unterwerfung zu zwingen, wäre nicht allzu ſchwer. Aber 
auf dem Lande würde die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte auf 
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Die Bauern würden ihren Dekreten 
den Gehorſam verweigern, ſie würden die Lebensmittel für die Städte nicht 

abliefern, ſondern vergraben, gegen gewaltſame Requiſitionen würden fie 
paſſive Reſiſtenz üben, am Ende gar bewaffnete Abwehr wagen. In Ländern 

wie Tirol und Steiermark, wo es viel mehr Bauern gibt als Induſtrie⸗ 
arbeiter, wäre das Proletariat gewiß nicht ſtark genug, den Widerſtand 
der Bauernſchaft zu brechen. Dieſe Länder würden ſich von Deutſchöſterreick 
ganz losreißen. Heute ſchon ſperren ſie ſich gegen uns ab, heute ſchon iſt 
dort die Parole „Los von Wien!“ ſehr volkstümlich, heute ſchon wird in 
Tirol und in Kärnten die Forderung nach der Losreißung von Deutſch⸗ 
öſterreich, nach der Bildung einer ſelbſtändigen Tiroler und Kärntner 
Republik erhoben. Wenn in Wien eine Regierung ſäße, die nur von Arbeiter- 
und Soldatenräten eingeſetzt wäre, auf die die Bauern alſo überhaupt keinen 
Einfluß hätten, dann würden ſich die Bauernländer Tirol und Kärnten, 

Steiermark und Oberöſterreich von uns losreißen und die Macht der Wiener 
Proletarierregierung wäre ſehr bald auf Niederöſterreich und die angren⸗ 
zenden Induſtriebezirke Oberöſterreichs und Steiermarks beſchränkt. Aber 
dieſes kleine Gebiet könnte ſeine Induſtriebevölkerung überhaupt nicht 
ernähren; ſobald ſich die Bauernländer von ihm losriſſen, ihm die Lieferung 
von Lebensmitteln einſtellten, wäre ſeine Bevölkerung einfach dem Hunger⸗ 
tod preisgegeben. Der Verſuch, in Deutſchöſterreich eine Diktatur der Ar 
beiter⸗ und Soldatenräte aufzurichten, würde in einer Hungerkataſtrophe 

ſchnell und ſchmählich enden. 

In der Tat iſt ein ſolcher Verſuch noch nirgends unternommen worden, 
auch in Rußland und in Ungarn nicht. Auch in dieſen Ländern hat die 
proletariſche Revolution die Macht nicht Arbeiter- und Soldatenräten allein 
übertragen, ſondern Arbeiter- Soldaten⸗ und Bauernräten. Das tft abar 



feine wirküche Diktat des Proletariats mehr, fonbern eine 
Proletariats mit der Bauernſchaft gegen . Be 2. 

regieren dieſe Staaten nicht allein, ſondern im B inde 1 

Arbeiter- und Soldatenräten und den Bauernräten gewählt: ur 
wählt in Rußland jeder Arbeiterrat einen Age ee n = ö Arbeiter, die in dem Arbeiterrat vertreten find, jeder Bauernrat a einen Abgeordneten für je 125.000 Bauern. Int Rätekongreß fi 125.000 Bauern durch einen Abgeordneten, 125.000 Arbeiter durch 17 Abgeordnete vertreten. Die Räteverfaſſung beruht auf einem fin Mluralwahlrecht der Arbeiter! Die ruſſiſchen Bauern, die nicht leſ 

ſchreiben können und keine politiſche Schulung haben, laſſen ſich 
ungleiche Behandlung gefallen. Unſere deutſchöſterreſchiſchen Bauerr 
ſeit einem halben Jahrhundert politiſch geſchult ſind, die Zeitunge 
Verſammlungen beſuchen und über gute Organiſationen verfügen, 

ſie ſich nicht gefallen laſſen. Kein deutſchöſterreichiſcher Bauernrat ı 
Abgeordnete zu einem Rätekongreß entſenden, wenn auf dieſem K 
eine Arbeiterſtimme fünf Bauernſtimmen gleichgeſetzt würde. Went 

alſo überhaupt die Bauernräte mit den Arbeiter⸗ und Soldatenräte 
gemeinſamer Diktatur vereinigen wollen — und anders iſt, wie wir 
9 haben, eine Rätediktatur in Deutſchöſterreich gar nicht möglich 
m.üſſen wir Bauern und Arbeiter, Bauern⸗ und Arbeiterräte als 

berechtigt behandeln; müßten alſo 100.000 Bauern ebenſo viele Abge | 
im den Rätekongreß entſenden können wie 100.000 Arbeiter. Würde abe 
ein Rätekongreß, der auf ſolche Weiſe gewählt würde, überhaupt 
ſozialiſtiſchen Charakter tragen? N 
In Rußland iſt den Bauern bei der „Bauernbefreiung“ der Sechzi 

jahre ein großer Teil des Bodens gerzubt worden; der Bauer wurde 
der Leihbeigenſchaft befreit, aber er mußte dafür einen Teil des Boden: 

er bearbeitet hatte, dem Grundherrn abtreten. Daher hatten die ruſſi 
Bauern zu wenig Boden; den Boden des Adels zu erobern war ſeit 
Sechzigerjahren ihre Sehnſucht. Das haben die ruſſiſchen Sozialiſten aus⸗ 
genützt: indem fie den Bauern den Boden der Grundherren verſprache, 
haben fie die Bauern gewonnen. So find die ruſſiſchen Bauern Sozjaliſten 

geworden; ſie haben in die Bauernräte und in den Rätekongreß tei | 

[ 
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ſchewiki, teils Sozialiſtenrevolutionäre, jedenfalls aber Anhänger joa li 
ſtiſcher Parteien gewählt. 5 100 1 

f Aehnlich iſt es in Ungarn. Auch Ungarn gehört ja zu den klaf 
Ländern des Latifundienbeſitzes. Die ungariſchen Sozialdemokraten 6 
breite Schichten des Landvolkes gewinnen können, indem fie die Enteignu⸗ 

des rieſigen Grundbeſitzes der ungariſchen Feudalherren forderten 
ſozialiſtiſche Regierung Ungarns ſtützt ſich daher nicht nur auf die ſtäd 

Arbeiterſchaft, ſondern auch auf die Proletarier und die Kleinbauern 
flachen Landes. i u 9 ee, 

Ganz anders iſt es in Deutſchöſterreich. Wir haben in Deut öfter: 
überhaupt verhältnismäßig wenig Großgrundbeſitz. Und der roßgrun 
bheſitz, den wir haben, beſteht überwiegend nicht aus Ackerland, ſondern au 
Wald⸗ und Weideland. Der Ackerboden gehört in unſerem Lande zum aller- 

größten Teil nicht Großgrundbeſitzern, ſondern Bauern. So betrug na 
der landwirtſchaftlichen Betriebszählung: l 
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. Niederöſterreich . . . 860.554 61.399 
17 N Oberöſterreich . . . 420.293 5.559 

Salzburg 366.583 6.897 
Steiermark . 423.225 29.362 
. 149 11.955 
. n 3.784 
Vorarlberg . 7.856 9⁴ 

Der Großgrundbeſitz verfügt alſo in allen unſeren Ländern nur übet 
einen jehr kleinen Teil der Ackerfläche. Der Bauer kann daher nicht hoffen, 
daß die ſoziale Revolution ſeinen Ackerbeſitz weſentlich vergrößern werde. 
Allerdings haben unſere Großgrundbeſitzer deſto mehr Waldboden. Aber 
die Wälder könnte auch die ſoziale Revolution nicht den Bauern zuteilen, 
enn fie nicht eine der wichtigſten Grundlagen unſerer Volkswirtſchaft der 
gerwüſtung preisgeben will. In Rußland und in Ungarn konnte der 
Sozialismus die Bauern gewinnen, indem er ihnen das Herrenland ver⸗ 
sprach; in Deutſchöſterreich können wir die Maſſe der Bauern nicht gewinnen, 

weil Herrenland, das den Bauern zugeteilt werden könnte, nur in ſehr 
geringem Maße vorhanden iſt. | 145 
Das wirtſchaftliche Sein der Menſchen beſtimmt ihr politiſches Be⸗ 
1 wußtſein. Der nig Bauer, für deſſen extenſive Wirtſchaft ſein Boden ⸗ 
bheſitz zu klein war, iſt, von der Gier nach dem Herrenland beherrſcht, revo⸗ 
lutionär geworden. Der deutſchöſterreichiſche Bauer, der von einer ſozialen 
Revolution keine weſentliche Vergrößerung ſeines Bodenbeſitzes erhoffen 
kann, iſt konſervativ. Viel intenſiver wirtſchaftend als der ruſſiſche Bauer, 
hat er ganz andere Sorgen als eine Revolution der Grundeigentumsver⸗ 

haltniffe. Er iſt verärgert durch die Landflucht der Arbeiter, durch die 
„Leutenot“ auf dem Lande, durch die wachſende „Begehrlichkeit“ der Knechte 

5 und Taglöhner — ſo gerät er in Gegenſatz gegen die Arbeiter. Er will 
hohe Preiſe für Getreide, Vieh und Milch und iſt wütend über die Arbeiter⸗ 
1 1 Bir die niedrige Preiſe fordert; jo wird er zum Feinde des Sozialismus. 
Daher iſt die Mehrheit unſerer Bauern konſervativ, arbeiterfeindlich, anti⸗ 

ſogzialiſtiſch geſinnt; mit einem Worte: fie iſt — chriſtlichſozial. 5 
Wie würden alſo deutſchöſterreichiſche Bauernräte ausſehen? Die 

$ Bauern würden in die Bauernräte dieſelben Männer entſenden, die ſie 
legt in die Gemeindevertretungen und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
wählen, alſo Chriſtlichſoziale! Und dieſe Bauernräte würden in den Räte⸗ kongreß, die geſetzgebende Körperſchaft der Räterepublik, dieſelben Leute 
wählen, die die Bauern heute in die Nationalverſammlung entſenden, alſo 
wieder n Wie möchte alſo der deutſchöſterreichiſche Räte ⸗ 

kongreß ausſehen? Ungefähr die Hälfte ſeiner Mitglieder wären ſozia⸗ 
liſtiſche Vertreter der Arbeiterräte, die andere Hälfte wären chriſtlich⸗ 
ſoziale Vertreter der Bauernräte. Mit einem Worte: der Rätekongreß würde 
ungefähr ſo ausſehen wie die gegenwärtige. Nationalverſammlung! Nur 
Be paar chriſtlichſozilen und deutſchnationalen Städtevertreter würden 
ehlen. Das aber möchte wahrhaftig nicht allzuviel ändern. In Deutſch⸗ 

bBſterreich wäre eine Rätediktatur durchaus nicht ein ſolches Inſtrument 
ö grundſtürzender Neugeſtaltung wie in Rußland oder in Ungarn. 
Die Leute, die glauben, daß eine Rätediktatur in Deutſchöſterreich 
ganz ebenſo wirken müßte wie in Rußland oder in Ungarn, haben eine 
det Grundſebren von Karl Marx veraclien; die nämlich. daß die Wirkſam⸗ 
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Arbeiter- und Bauernräte nicht die Diktaktur des Proletariats bedeuten, 

“ 

ee 
keit jeder Regierungsform abhängig iſt von dem Machtverhält wist 

den Klaſſen. In Rußland und in Ungarn kann die Herrſchaft der Ar 
und Bauernräte die Diktatur des Proletariats bedeuten, weil 

Bauernſchaft dieſer Länder, revolutionär geſtimmt, aber politiſch ur 
und unorganiſiert, der Führung der Arbeiterſchaft unterwirft, die Bau 

kräte alſo ſich den Arbeiterräten unterordnen. In Deutſchöſterreich dagege 
fit die Bauernſchaft nicht revolutionär, ſondern konſervativ und ſie iſt politiſch 75 

ſelbſtbewußt, gut geſchult und gut organifiert; hier würde die Herrſchaft de 

ſondern nur die gemeinſame Herrſchaft ſozialdemokratiſcher Arbeiter un 

nicht; das können wir auch auf dem Boden der Demokratie haben sh 
MEN 

7 

cghriſtlichſozialer Bauern. Dazu aber bedarf es wahrhaftig der Räteverfaſſung 5 1, 

In ſozialer Beziehung wäre ja ein Rätekongreß, 10 Arbeiter- und 5 
Bauernräten beſchickt, ſicherlich von der Bourgeoiſie una 
auch gegen die Bourgeoiſie rückſichtsloſer als eine Nationalverſammlung, ann 
deren Wahl auch die Bourgeoiſie mitwirkt. In Schul⸗, Kirchen⸗ und Kultur⸗ 

me ängigeg, dahe
r 

fragen dagegen wäre der Rätekongreß wahrscheinlich ſogar weniger radikal 
als die Nationalverſammlung; denn während die Sozialdemokratie in der 
Nationalverſammlung bei der Entſcheidung dieſer Fragen mit dem liberalen 
Bürgertum zuſammen die klerikalen Bauern überſtimmen kann, wäre m 
Rätekongreß das liberale Bürgertum nicht vertreten, der Klerikalismus 
daher ſtärker als in der Nationalverſammlung. In keiner Hinſicht aber 
wäre der Unterſchied zwiſchen Rätekongreß und Nationalverſammlung 
hierzulande jo groß, wie die unkritiſchen Anhänger des Räteſyſtems glauben. 
Das Werkzeug, den Kapitalismus aus den Angeln zu heben, wäre die 5 
Rätediktatur in unſerem Lande nicht. 

a = Die Ententebourgeviſie und die Sowjetrepublik. f | 5 
ba Jede bürgerliche Revolution zerfällt in zwei Phaſen. In der erſten 10 un 
Phaſe der Revolution erhebt ſich die Bourgeoiſie, ſie mobiliſiert die breiten 
Maſſen des arbeitenden Volkes, ſie wirft, auf ſie geſtützt, den Abſolutismus 
und den Feudalismus nieder. In dieſer Phaſe der Revolution iſt die Bour- 

\ 

. 
11 1 

rl revolutionär und ihr Sieg iſt ein geſchichtlicher Fortſchritt. Aber Ya N 
ieſer erſten Phaſe der bürgerlichen Revolution folgt ſtets eine zweite: das 

Proletariat fordert von der Bourgeoiſie Anteil an der gemeinſam errun 
enen Macht, an den Früchten des gemeinſam errungenen Sieges; nun ſtellt 

ſich die Bourgeoiſie gegen das Proletariat, fie wirft es nieder. In dieſer 
zweiten Phaſe der bürgerlichen Revolution wird die Bourgeoiſie konter⸗ 

revolutionär und ihr Sieg ſetzt dem geſchichtlichen Fortſchritt eine Grenze. 
In jeder bürgerlichen Revolution find dieſe beiden Phaſen zu unterſcheiden 
ſo ſchon in der engliſchen von 1649 bis 1688, ſo in der franzöſiſchen von 1789 
bis 1795, fo in der europäiſchen von 1848 und in der ruſſiſchen von 1905. 

Der gewaltige Weltkrieg, den wir erlebt haben, war nichts anderes 
als eine bürgerliche Revolution in ungeheuerſtem Maßſtab. Die Vereinigten N. 
Staaten und Großbritannien, Frankreich und Italien, die vier Großmächte 
der bürgerlichen Demokratie, ſtanden Deutſchland und Oeſterreich⸗- Ungarn, 

den beiden noch halb feudalen, noch halb abſolutiſtiſchen Militärmonarchien 
Baer Der Sieg der Entente über die Mittelmächte war der Sieg der 
ürgerlichen Demokratie über den militäriſch⸗oligarchiſchen Obrigkeitsſtaat. 
Im Kampfe gegen Habsburg und Hohenzollern war die Ententebourgeoijie 

revolutionär und ihr Sieg war ein geſchichtlicher Fortſchritt. Aber der 
Krieg entfeſſelte die Revolution in den beſiegten Ländern: zuerſt in Ruß. 
land, dann in Deutſchland, in Oeſterreich, in Ungarn. Die bürgerliche D. 
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; mofratie, durch die Entente repräſentiert, ſieht ſich einem neuen Feind 
gegenüber: der proletariſchen Revolution. Die Bourgeoisdemokratie der 
Ententemächte hat zuerſt im Namen der Demokratie die beiden Militär⸗ 
monarchien niedergeworfen; jetzt ſucht fie im Intereſſe der Bourgeoiſie die 

proletariſche Revolution niederzuhalten. In dieſer Phaſe iſt die Entente⸗ 
bourgeoiſie konterrevolutionär und ihre Macht ſetzt dem geſchichtlichen Fort⸗ 
ſchritt eine Schranke. 

Die ruſſiſche Räterepublik hat zuerſt das Bündnis Rußlands mit den 
Weſtmächten zerriſſen. Sie hat dann Rußlands Staatsanleihen für nichtig 
erklärt, den franzöſiſchen und engliſchen Gläubigern Rußlands den Mil⸗ 
liardentribut verweigert. Sie hat ſchließlich durch die Konfiskation des 
Privateigentums in Rußland und durch in aller Welt betriebene Propa⸗ 
Be für die Weltrevolution die Geſellſchaftsordnung der kapitaliſtiſchen 

eſtmächte angegriffen. Durch all das iſt Rußland gegen die Entente in 
unüberbrückbaren Gegenſatz geraten. Zwiſchen beiden beſteht Kriegszuſtand. 
Beide ſuchen die Völker für ſich zu gewinnen. Die Entente ſucht bald durch 
Zwang, bald durch Zugeſtändniſſe alle Völker dazu zu bewegen, daß fie 
Rußland ächten, alle Beziehungen zu ihm abbrechen. Rußland dagegen ſucht 
die Proletarier aller Nationen dazu zu bewegen, daß ſie in ihren Ländern 
die Rätediktatur proklamieren und ſich damit an Rußlands Seite gegen die 
Entente ſtellen: die Allianz der Räterepubliken Oſt⸗ und Mitteleuropas 
gegen die Entente — das iſt das nächſte Ziel der kommuniſtiſchen Bewegung. 

Was würde alſo die Proklamierung der Räterepublik in unſerem 
Lande bedeuten? Ein Bündnis mit Rußland, eine Kriegserklärung an die 
Entente! Die Räterepublik — das iſt der Bruch mit der Entente, die Kün⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes, der Verzicht auf baldigen Frieden, der Verzicht 
auf jede wirtſchaftliche Hilfe der Ententemächte und Amerikas, die Wieder⸗ 

aufnahme des Krieges gegen die Entente! Gewiß, das wäre jetzt ein anderer 
Krieg als früher. Von 1914 bis 1918 haben wir nicht freiwillig, ſondern 
gezwungen gekämpft; nicht für die Sache des Proletariats, ſondern für die 
Rettung der Habsburgiſchen Hausmacht; nicht für die proletariſche Re- 
volution, ſondern für die militäriſch⸗feudale Konterrevolution. Wenn wir 
dagegen jetzt die Räterepublik proklamierten und uns damit an Rußlands 
Seite gegen die Entente ſtellten, dann wäre der neue Krieg, den wir damit 
begännen, ein proletariſcher Revolutionskrieg. Aber darum wäre es doch 
fü . Kann unſer kriegsmüdes, verhungerndes Volk einen neuen Krieg 
ühren? g 5 

Die Entente braucht Deutſchöſterreich; denn über unſer Land führt der 
Weg von Italien und Jugoflawien zu ihren tſchechiſchen und polniſchen 
Bundesgenoſſen und ihren eigenen, in der Tſchechoſlowakei und in Polen 
ſtehenden Heeren. Sie würde daher nicht untätig bleiben, wenn wir uns 

mit Rußland, ihrem Todfeind, verbünden. Sie würde die Proklamierung 
der Räterepublik in unſerem Lande mit dem Einmarſch ihrer Truppen be⸗ 
antworten. Rußland brauchte die Heere der Entente nicht zu fürchten; denn 
Rußland grenzt an keine Ententemacht und von Rußlands Küſten, wo die 
Ententetruppen gelandet ſind, bis Moskau iſt der Weg furchtbar weit. Auch 

ein Aufmarſch gegen Ungarn iſt für die Entente keine leichte Aufgabe: 
Rumänien braucht ſeine Truppen gegen die ruſſiſchen Sowjettruppen, die 
ſich ſeiner Grenze nähern, die jugofſlawiſchen Streitkräfte find durch den 
Konflikt mit Italien gebunden und die Tſchechen hätten in der Slowakei 
einen ſehr unſicheren und ungünſtigen Aufmarſchraum. Deutſchöſterreich 
dagegen wäre für die Entente eine wehrloſe Beute; ſie hätte gewiß 
italieniſche und tſchechiſche Truppen genug, unſeren Boden zu beſetzen, ohnt 
daß wir uns nur ernſthaft wehren könnten. Unſere militäriſche Lage gegen: 
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über der Entente wäre olſo eine ganz andere als die Rußlands oder 9 
Ungarns; die Rätediktatur hätte hier wahrſcheinlich ſofort die Okkupation 
An Folge und die italieniſche Okkupationsarmee würde die Arbeiter- 105 

oldatenräte hier ebenſo ſchnell auflöſen, wie die franzöſiſche Okkupation 
armee im Rheinland ſie aufgelöſt hat. | | BERN. 
Indeſſen, nehmen wir an, daß die Entente keinen Mann gegen unſere 

Räterepublik marſchieren laſſen könnte oder wollte — ſelbſt dann würde ſie 
uns ſehr ſchnell zur Kapitulation zwingen können! Sie braucht uns zu dieſem 
Zwecke nur keine Lebensmittel mehr zu ſchicken! Rußland iſt das getreide⸗ 
reichſte Land Europas; es ißt die Brotfrucht ſeines eigenen Landes, braucht 
alſo keine Lebensmittel der Entente. Auch Ungarn kann ſich, wenngleich nur 
dürftig, ſelbſt ernähren; Budapeſt liegt in einer fruchtbaren Ebene. Deutſch⸗ 
öſterreich dagegen iſt ein Gebirgsland, das auch vor dem Kriege mehr als 
die Hälfte feines Getreidebedarfes durch die Zufuhr aus anderen Ländern 
decken mußte. Heute gibt es in Deutſchöſterreich überhaupt e Getreide⸗ 
vorräte mehr, mit denen wir auch nur für vierzehn Tage unſeren Bedarf 
decken könnten. Heute beruht die Deckung unſeres Brot⸗ und Mehlbedarfes 
ganz ausſchließlich auf der Lebensmittelzufuhr der Entente; wenn ſie uns 
keine Lebensmittelzüge mehr ſchickt, haben wir binnen wenigen Tagen kein 
Brot und kein Mehl. Die Proklamierung der Räterepublik hätte hier binnen 
wenigen Tagen eine Hungerkataſtrophe zur Folge, die uns zur Kapitulation 
vor der Entente zwänge! n 

Und wie Brot und Mehl würde uns auch die Kohle ſofort an: 
am Tage nach der Proklamierung der Räterepublik ſchickt uns die Eſchecho⸗ 
ſlowakei keine Kohle mehr, alle unſere Eiſenbahnen, Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werke und Fabriken ſtehen ſtill! | N 
Gewiß, die Revolution hier könnte die Revolution auch in wi Nach⸗ 

barländer weitertragen. Tschechen, Polen, Jugoſlawen könnten un t Bei⸗ 
ſpiel nachahmen. Die benachbarten Räterepubliken würden uns dann brüder⸗ 

lich zu helfen ſuchen. Aber wann wird das geſchehen? Man e er⸗ 
warten, daß die Revolution ſofort, über Nacht, von einem Stagte zum 
anderen umſchlägt. Der ruſſiſchen Revolution iſt die deutſche erſt nat einem 

. Jahr gefolgt. Die Ruſſen haben dieſe zwölf harten Monate, in denen der 
Druck des deutſchen Imperialismus auf ihnen laſtete, aushalten können; 
denn ſie hatten Brot und Brennſtoff im eigenen Lande! die ee kaum 
zwölf Tage auf die Ausbreitung der Revolution in die Nachbarländer 
warten können; denn in zwölf Tagen würden wir verhungern! 9 5 
So ſind wir heute ganz in den Händen der Ententebourgeoiſte. Wie 

der Kapitaliſt den Arbeiter beherrſcht, weil er über die Arbeits⸗ und Bee N 
mittel verfügt, die der Arbeiter braucht, jo herrſcht die Ententebourgeoif le 
über uns, weil fie allein uns Brot und Kohle zuweiſen kann. Die Räte⸗ 
diktatur würde den Bruch mit der Entente bedeuten; der Bruch mit 1 
Entente bedeutet die vollſtändige Einſtellung der Brot⸗ und nge 
und damit eine Kataſtrophe, die nicht anders enden könnte als mit der 
Kapitulation! e 5 

Die Grundlage unſerer Revolution iſt die Auflöſung des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeres. Damit iſt der deutſchöſterreichiſchen Bourgebiſie die 
Stütze ihrer Herrſchaft entriſſen worden; deshalb ſind wir heute gegen die 
heimiſche Oourgeoiſie fo ſtark. Deshalb konnten wir der heimiſchen Bour⸗ 
geoiſie die demokratiſche Republik aufzwingen. Aber anderſeits haben wir 
mit der 105 des öſterreichiſch-ungariſchen Heeres auch jeden Schutz 
gegen die ausländiſche Bourgeoiſie, gegen den triumphierenden Entente⸗ 
imperialismus verloren. Deshalb ſind wir gegen die Ententebourgeoiſſe 
heute ohnmächtig. Deshalb können wir es heute nicht wagen, ſie durch die 

f 
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Räterepublik herauszufordern. Eine Räterepublik in einer 

rrei 0 würde erſt dann möglich werden, wenn die Macht der 
rgeoi | ee wäre; erſt dann, wenn in den Ententeländern 

d in unſeren jungen flawiſchen Nachbarſtaaten, die unter der Herr · 
der Entente ſtehen, die proletariſche Revolution obſiegte. a 

0 4. Der Weg der Demokratie. 

10 0 1 Die Revolution hat der deutſchöſterreichiſchen Arbeiterſchaft die 
60 demokratiſche Republik, die Selbſtregierung des Volkes im Staate, im Lande 
und in der Gemeinde gebracht und damit ihre Macht weſentlich erweitert. 
Aber der große politiſche Sieg konnte das wirtſchaftliche Elend nicht bannen. 
Unſere Lebensmittelvorräte find erſchöpft; wir leben nur von den allzu 

N Kohlen nicht arbeiten; Hunderttauſende ſind arbeitslos. Die Kriegskoſten 
ſind mit Milliarden Banknoten, die in den Umlauf gepreßt wurden, gezahlt 
worden; dadurch ſind unſere Geldzeichen entwertet, die Preiſe ſteigen ins 

— 

Anerhörte, die leeren Staatskaſſen und die Kriſe der Industrie machen es 
unmöglich, Löhne und Gehalte in gleichem Maße zu erhöhen. Die Entente 
verweigert uns immer noch den Frieden, die Rückkehr unſerer Gefangenen, 

N wie nie zuvor, ſind verzweifelt und erbittert. Die Leidenſchaft, durch die Not 
ung zu obſiegen. Das Vorbild Ruß⸗ 

Re 

jo wird fie jetzt neuerlich vergrößert dadurch, daß die Bourgeoiſie die Demo⸗ 

t 

x ten Schritte auf 
es Bergbaues, der Forſt⸗ 

önnen durch eine energiſche 
tan die Staatsgläubiger bes 
lage der Demokratie. Und 

emofratie wird dieſe Aufgaben er⸗ 
dieſer Aufgaben gelaſſen wird. 
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ni Aufgewühlt durch das furchtbare Erlebnis des Krieges 

fordert das Proletariat die volle Macht, die Alleinherrſchaft. 

die Demokratie aufgeben? Gibt es nicht auch auf demokratiſcher Grund 

verſammlung haben wir nicht die Mehrheit: aber in der Gemeinde 

den Kreisvertretungen des Viertels unter dem Wienerwald oder des ober ⸗ 

Sozialiſierung dazu geeigneter Betriebe zugeſtanden wird, dann kann die 

des Proletariats bedeuten; denn die Arbeiterräte müßten mit den Bauern ⸗ un 

Landes durch fremde Heere, die vollſtändige Einſtellung der Lebensmittel- 

N) Aber ili all das genial. „ Maſſen ; des 59200 oral 

durch die Stürme der Revolution in Rußland, in Deutſchland, 

freilich in der deut ſchöſterreichiſchen Nationalverſammlung nicht 
denn in ihr halten die Kräfte der klerikalen Bauernſchaft und de ſoz 
liſtiſchen Arbeiterſchaft einander das Gleichgewicht. Aber müſſen wir dar 

einen Weg zur Macht? 1 
Im Staate iſt die Macht der Arbeiter begrenzt durch die Macht der N 

Bauern. Anders in lokalen Selbſtverwaltungskörpern. In der National⸗ 19 85 

vertretung von Wien, im Landtag von Niederöſterreich, in den zu ſchaffen· 

ſteiriſchen Kreiſes kann die Arbeiterſchaft unſchwer die Mehrheit erringen. 
Und wenn nun allen dieſen Selbſtverwaltungskörpern eine breite Autonomie 
zugewieſen, wenn ihnen insbeſondere auch das Recht zur Enteignung und 

Herrſchaft über die lokalen Selbſtverwaltungskörper zur gewaltigſten Macht- 
quelle des Proletariats werden. Im Staate ſind die Bauern zu 7 
als daß die Arbeiterſchaft allein herrſchen könnte; in den Großſtädten und 
Induſtriebezirken aber iſt die Arbeiterſchaft die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung, da kann ſie auf demokratiſche Weiſe, durch den Stimmzettel, 
die Herrſchaft in den Daten Veitreküng Piupeen erringen und die Auto- 

nomie der Gemeinden und Kreiſe kann ſo zu einem wichtigen Herrſchafts⸗ 15 \ 
mittel des Proletariats werden. Darum brauchen wir vor allem eine demo- 

6 kratiſche Lokalverwaltung mit breiten Kompetenzen. 
Anderſeits aber brauchen wir den Anſchluß an das Deulſche Reich. 

Denn wie immer ſich die KHlaſſenkämpfe des reichsdeutſchen Proletariats 
vorübergehend geſtalten, ſchließlich ſind in der großen deutſchen Republik 

die Voraus! ſezungen für die Herrſchaft des Proletariats doch unvergleichlich 
günſtiger als in unſerem kleinen, induſtriell viel weniger entwickelten 
Deutſchöſterreich. Dort bildet die Arbeiterklaſſe einen viel größeren, die 
Zauernſchaft einen viel kleineren Teil der Bevölkerung als hier. In Deut, 
and wird das Proletariat die Herrſchaft erobern; alſo wird auch Deutſch⸗ 9 
öſterreich unter proletariſcher Herrſchaft ſtehen, ſobald es ein Teil des 91 
Deutſchen Reiches ſein wird. 0 

Unſer deutſchöſterreichiſcher Staat iſt ein Notgebilde, zu porüiber⸗ a 
gehender Leiſtung beſtimmt. Wenn es erſt in dem großen Deutſchland auf 
gegangen ſein wird, dann werden unſerer Nationalverſammlung keine „ 8 
tigen Aufgaben mehr bleiben. Das Schwergewicht der Geſetzgebung und der u 
Verwaltung wird dann fallen einerſeits an das Reich, anderſeits an die 
lokalen Selbſtverwaltungskörper, an Gemeinden, Kreiſe und Länder. Sm 
Reiche aber kann die Arbeiterſchaft auf demokratiſchem Wege die Herrſchaft el 
erlangen und in den Stadtgemeinden und induftriellen Kreiſen und Laän⸗ 1 
dern wird ſie mit demokratiſchen Mitteln die Herrſchaft erobern. So können 
wir ohne Rätediktatur, mit den Mitteln der Demokratie die Macht gewinnen. 

Die Rätediktatur würde in Deutſchöſterreich keineswegs die Diktatur 1 

räten die Macht teilen. Die Rätediktatur würde aber bei den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen neuen Krieg gegen die Entente, die Gefahr der Beſetzung unſeres \ 

und der Kohlenzufuhr, die ungeheuerlichſte Steigerung des Maſſenelends N 
bedeuten und in einer Hungerkataſtrophe enden. aus der es keinen anne 0 



gäbe als die Konterrevolution. Es gibt einen anderen, ſichereren 
rzloſeren Weg zur Macht. Das iſt der Weg der Demokratie. Wenn 

Gemeinden und Kreiſen ſtarke Burgen roter Herrſchaft ſchaffen, 
wir das Proletariat auf ſicherem Wege zur Macht. | 
So ſteht es heute. Freilich, wie es morgen, wie es übermorgen ſtehen 

ird, kann niemand vorausſagen. Heute wäre die Rätediktatur nichts als ein 
eichtfertiges Abenteuer, das uns ins Verderben führen könnte. Aber wir 
eben in einer Zeit der gewaltigſten Umwälzungen, in der ſich das Denken der 

Menſchen, die Machtverhältniſſe zwiſchen Klaſſen und Staaten von Tag zu 
Tag ändern. Was heute verderbliches Abenteuer wäre, kann in ein paar 

Tagen, in ein paar Wochen, in ein paar Monaten zur unentrinnbaren Not- 
wendigkeit werden. Wir lehnen die Rätediktatur nicht für alle Länder, nicht 
für alle Zeiten ab. Wir glauben nur, daß ſie in unſerem Lande, am heutigen 

ge, bei den gegenwärtigen Machtverhältniſſen, in unſerer gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Not nicht der Weg zur Macht wäre, ſondern der Weg ins 
erderben. Wenn der Sturm der proletariſchen Revolution die Bourgeois⸗ 

regierungen in unſeren Nachbarländern hinwegfegt und ſich das Prole⸗ 
tariat auch in den Ententeländern erhebt; wenn die Kette des Hungers, die 

uns heute an die Ententebourgeoiſie ſeſſelt, zerriſſen wird und proletariſche 
Regierungen uns die Kohle und die Lebensmittel geben können, die wir 
eute aus den Händen der Ententebourgeoiſie empfangen müſſen, dann 

bar wird. Aber noch ſind wir nicht jo weit. Noch gibt es für uns keinen 
deren zielſicheren Weg, als den Weg der Demokratie. } 

Wien. am 30. März 1919. 

A Anhang. 
Die Arbeiterräte in Deutſchöſterreich. 

. 1 Die Reichs konferenz der Arbeiterräte, die am 1. und 2. März 1919 in Wien 
 berfammelt war, hat folgende Beſchlüſſe über den Aufbau der Arbeiterräteorgani⸗ 

5 ation gefaßt: 

! * 

SR Zweck und Aufgabe der Arbeiterräte. 
23 weck und Aufgabe der Arbeiterräte iſt, den Willen des geſamten werktätigen 
Volkes aller Betriebe und Berufe ſowohl in politiſcher als auch in wirtſchaftlicher 

an der Politik zu ermöglichen, die vor allem das Ziel haben muß, die Erfol 
9 der Revolution zu feſtigen und auszubauen. 0 0 

ein * 
* 1 

a Organiſatoriſcher Aufbau der Arbeiterräte. 

Der Aufbau der Räteorganiſation hat von unten nach oben zu n, 
e Grundlagen bilden die Ortsarbeiterräte. en 95 
Der Orts a tbeiterrat wird gebildet aus: 1. den gewählten Vertretern 
manuellen und geiſtigen Arbeiter beiderlei Geſchlechts aller Betriebe und Berufe, 

die jugendlichen Arbeiter. 

uktionsw eiſe das Ziel und im Klaſſenkampf das Mittel der 
pation des arbeitenden Volkes erkennen, ihrer Berufsorganiſation ange⸗ 

en und das 20. Lebensjahr überſchritten haben; 2. den delegierten Vertretern 
= Soldatenrates; 3. den delegierten Vertretern des Bauernrates; 4. den delegierten 

en der Lokalorganiſakion, der Frauenorganiſation, der gewerkſchaftlichen 
ationen und der Konſumentenorganiſationen. 

einerſeits dem großen roten Deutſchland eingliedern und ander⸗ 

nn der Tag kommen, an dem der Weg der Rätediktatur auch für uns 

Hinſicht zum Ausdruck zu bringen und ihm ſo eine direkte Anteilnahme 

5 Bählbar find alle, die in der Beſeitigung der kapitaliſtiſchen 5 



Die Leitung des e ee beſtelh 11 5 In 1 1 Mitte | 
gewählten Exekütive, beſtehend aus einem Obmann, ei Schriftführer, 
einem Kaſſier und deren Stellvertretern nebſt vier Beiſitzern. 

Die unter 2 bis 4 Genannten haben nur beratende Stimme und find in 
die Leitung nicht wählbar. 

Die Bezirksarbeiterräte, die an jedem Orte, wo eine politische 
Bezirksbehörde ihren Sitz hat, zu bilden ſind, ſetzen ſich zuſammen aus: 

1. den von den Ortsarbeiterräten Hera Vertretern; 2. den delegierten 
Vertretern des Bezirksſoldatenrates; 3. den delegierten Vertretern des Bezirks⸗ 
bauernrates; 4. den delegierten Vertretern der Bezirksorganiſation und aller 
betzirksweiſe organiſierten Verbände, die im Ortsarbeiterrat vertreten ſind. 

Der Bezirksarbeiterrat wählt aus ſeiner Mitte eine Leitung, entfprechend 
der des Ortsarbeiterrates. 

Dir Landesarbeiterräte in den Landeshauptſtädten bilden Bu aus: 
N „den von den Bezirksarbeiterräten gewählten Vertretern; 2. den de 88 
e des Landes ſoldatenrates; 3. den delegierten Vertretern des Landes⸗ 
bauernrates; 4. den delegierten Vertretern der Landesparteivertretung und aller 
im Lande organifierten Verbände, die im Bezirksarbeiterrat vertreten find. 

Die Reichs vertretung der Arbeiterräte Deutſchöſterreichs in 
Wien iſt gebildet aus: 

1. den gewählten Vertretern der Landesarbeiterröte; 2. den delegierten Ver⸗ 5 
ſtretern des Reichsſoldatenrates; 3. den delegierten Vertretern des Reichshauern⸗ 
rates; 4. den N Vertretern der Parteivertretung der Reichsgewerk cha t- 

9 kommiſſion, des Reichsfrauenkomitees, der Zentrale der Konſumvereine, des Jor⸗ 
ſtandes des Klubs der ſozlaldemokratiſchen Abgeordneten. 

Die Reichs vertretung wählt aus ihrer Mitte den Neihsvotfauss: 
ausſchuß der Arbeiterräte, der ſtändig in Wien zu tagen hat. 

Die Reichsarbelterrätekonferenz beſteht aus den 
aller Orts⸗, Bezirks⸗, Landesarbeiterräte und der Reichs berkretung der 2 7 8 5 
räte. Die Zahl der Vertreter der Ortsarbeiterräte iſt entſprechend der Stärke der 
im Ortsarbeiterrat vertretenen Arbeiterſchaft feſtzuſetzen. Die Bezirfs⸗ und 
Landesarbeiterräte können je zwei Delegierte entſenden. 

Stellung der Arbeiterräte zu den anderen eee, 
organifatignen. 

Das Einvernehmen zwiſchen Arbeiterrat und den anderen Organiſationen 
des Proletariats ſoll beraz elt werden durch folgende Juſtitutionen: 

4. 2orale Arbeiterunion. Sie wird gebildet durch den Zuſammen⸗ 
tritt der Leitungen des Ortsarbeiterrates, des Soldatenrates, des Bauernrates, 
der Vorſtände der Lokalorganiſation, der Frauenorganiſation, der lokalen gewerk⸗ 
e Organiſationen, der Konſumentenorganiſationen. 

2. Arbeiterbezirksunion. Sie wird gebildet durch den Zuſammen⸗ 
tritt des Bezirksarbeiterrates, des Bezerksſoldatenrates, des Be zirksbauernrates 
und des Vorſtandes der Vezirksorganiſation ſowie aller bezirksweſſt EN a | 
Verbände, deren lokale Inſtitutionen in der Arbeiterunion vertreten 

3. Arbeiterlandesunjon. Sie wird gebildet durch se Zuſammen⸗ 
tritt des Landesarbeiterrates, des Landesſoldatenrates, des Landesbauernrates, der 
Landesparteivertretung, des Landesfrauenkomitees, der Landesgewerkſchafts⸗ 
kommiſſion, der Landeszentrale der Konſumvereine und des Vorſtandes des Klubs f 
der ſozialdemokratiſchen X Landtagsabgeordneten. 

4. Arbeiterzentralrat. Er wird gebildet aus den Reichsbollzugs⸗ 
ausſchüſſen der Arbeiterräte, der Soldatenräte, der Bauernräte, dem Parteivorſtand, 
dem Frauenreichskomitee, der Reichsgewerkſchaftskommiſſion, der . der 
Konſumvereine, dem Vorſtand des Verbandes der ſozialdemokratiſchen ten 

Die Baueruräte. 1 8 
Die Konferenz überträgt dem Vollzugsausſchuß der feierte eutſch⸗ 

öſterreichs die Aufgabe, gemeinſam mit dem Parteivorſtand die ese 
1 ge von Bauernrälen zu beraten und die geeigneten Vo r. 

eritatten. 
* * 

% 
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NLvBvvbpnRaichtlinien für die Wahlen. 
Die Reichskonferenz der Arbeiterräte Deutſchöſterreichs, die am 1. um 
2. März 1919 in Wien tagte, hat beſchloſſen: 10 0 N 

Br Die Neuwahlen der Ortsarbeiterräte haben in allen Orten bis jpäteitens 
15895. April d. J. zu erfolgen. Induſtrielle Orte, die bisher keinen Arbeiterrat 
beſaßen, ſollen ſofort an die Gründung ſchreiten. ü 

Zur Durchführung dieſes Beſchluſſes hat der Reichsvollzugsausſchuß der 
Arbeiterräte folgende Richtlinien für die Wahlen aufgeſtellt: 

ur, 1. In Orten, wo noch kein Arbeiterrat beſteht, ſoll ſofort, am beiten von 
den Arbeitern des größten Betriebes, die Initiative zur, Schaffung eines 

Ortsarbeiterrates ergriffen und die Durchführung der Wahlen durch ein Wahl⸗ 
komitee unter Beihilfe der übrigen politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen 
des Landes veranlaßt werden. 
2. Die Schaffung eines Betriebs arbeiterrates (Fabrikausſchuß) wird 

entipvechend den beſonderen Notwendigkeiten des Betriebes erfolgen. 5 

N Für die Wahl der Vertreter in den Orts arbeiterrat, der in den Wiener 
Bezirken den Namen Bezirks arbeiterrat führt, fol folgender Schlüſſel gelten: 

4243 Betriebe von 10 bis 50 Beſchäftigten wählen einen Vertreter; b) Betriebe 
Pur Ber, bis 100 Beichäftigien wählen zwei Vertreter; e) Betriebe von 100 bis 300 Ber 

m wählen drei Vertreter; d) Betriebe von 300 bis 500 Beſchäftigten wählen 
1 ertreter; e) Großbetriebe wählen für die erſten 500 Arbeiter vier, für je 
155 weitere 200 Arbeiter je einen Delegierten. 

Für Arbeiter, die nicht in Betrieben von mindeſtens zehn Arbeitern ſtehen, 
N gilt der gleiche Schlüfjel in folgender Form: | 
. Einzelarbeiter (Heimarbeiter, Hausangeſtellte, geiſtige Arbeiter) 
wählen ihre Vertreter in den Ortsarbeiterrat aus der Ortsgruppe ihrer Organi⸗ 

n Zwerg etriebe (Arbeiter bei Kleinmeiſtern). Die Arbeiter mehreres 
2 iebe können ſich zu einer Gruppe von mindeſtens zehn Mann zuſammen⸗ 

ſchließen und aus ihrer Mitte einen Vertreter in den Ortsarbeiterrat entſenden. 
9. Arbeitsloſe. Die Wahlen der Vertreter der Arbeitsloſen, die alle 
drei Monate zu wiederholen find, werden zum erſtenmal Mitte April vorgenommen. 
RN Die Beſtimmungen für dieſe Wahlen werden in Kürze bekanntgegeben werden. 
383. Delegierte mit beratender Stimme in dem Ortsarbeiterrat können fol⸗ 
gende Organiſationen entſenden: 
24) der Ortsſoldatenrat bis zu fünf Mitgliedern ſeines Exekutivkomitees; 

b) wo ein Ortsbauernrat exiſtiert, jteht ihm das gleiche Recht wie dem Orts⸗ 
ſoldatenrat zu; c) die politiſche Lokalorganiſation, die Frauenorganiſation, die 
Jaugendorganiſation, die Bildungsorganiſation je zwei Vertreter; d) die gewerk⸗ 
un ſchaftlichen Ortsgruppen und Zahlſtellen bis 500 Mitglieder einen Vertreter, mehr 
. als 500 Mitglieder zwei Vertreter; e) die genoſſenſchaftliche Organiſation bis 

| 500 Mitglieder einen Vertreter, mehr als 500 Mitglieder zwei Vertreter; f) die 
Ai am Orte ſeßhaften nationalen Bruderparteien haben das Recht, je zwei Vertreter 
. entſenden; g) die Mandatare des Ortes in Gemeinde, Land und Staat. ' 
A WE geist En en: 97 0 5 15 Ber 9 88 2 und 3 die manuellen und 
Br iſtigen Arbeiter beiderlei echts aller Betriebe und B „ inbegri i jugendlichen Arbeiter. ſchlech 8 erufe, inbegriffen die 

Wählbar und delegierbar in den Ortsarbeiterrat ſind alle, die in 
| der Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe das Ziel und im Klaſſenkampf 
das Mittel der Emanzipatidn des arbeitenden Volkes erkennen, ihrer Berufsorgani⸗ 
1 ſation een und das 20. Lebensjahr überſchritten haben. 
. ieje hier feſtgelegten Richtlinien haben bloß proviſoriſchen Charakter für I die unmittelbar vorzunehmenden Wahlen. Nach deren Dulchfübrung 1 die 

0 een Ortsarbeiterräte ſofort aufgefordert werden, die für das Zuſtande⸗ 
ei Schritte E 15 . Deutſchöſterreichs notwendigen . zu tnebmen. Dieſer Konferenz wird vor allem di ö das definitive Statut aufsuſtellen. 7 0 15 0 0 1 

f 



Wir bitten die Arbeiter und Arbeiterinnen in allen Orten, ſofort an die 
Wahl der Ortsarbeiterräte zu ſchreiten und die Konſtituierung der neugebilderen A 
Arbeiterräte an folgende Adreſſe möglichſt bald bekanntzugeben: 

Reichsvollzugsausſchuß der Arbeiterräte, 

Wien V, Rechte Wienzeile 97. 

Arbeiter und Arbeiterinnen! 

In Ergänzung unſeres Aufrufes vom 16. März d. J. wollen wir hiemit 
noch einige Beſtimmungen für die Wahlen in die Arbeiterräte bekanntgeben: 

1. Arbeitsloſe Die Einberufung der Wahlverſammlungen der Arbeits⸗ 
loſen erfolgt durch die gewerkſchaftlichen Arbeitsnachweiſe. In Orten, wo die Wahlen 
nicht in einer Verſammlung ſtattfinden können, haben die Wahlverſammlungen 
der Arbeitsloſen zur gleichen Stunde ſtattzufinden. Die Wahlen erfolgen ſomit 
für alle Branchen gemeinſam, das heißt ortsweiſe, in Wien bezirksweiſe. Die 
in der Verſammlung anweſenden Arbeitsloſen wählen aus ihrer Mitte die der 
Zahl der Verſammelten entſprechende Zahl von Vertretern in den Arbeiterrat. Die 
zu wählende Vertreterzahl kann nicht größer ſein, als ſie der amtlich feſtgeſetzten 

Zahl von Arbeitsloſen entſpricht. Der Zutritt zu der Verſammlung iſt nur gegen 
Vorweis der Arbeitsloſenkarte geſtattel. Die erſte Wahl findet Mitte April ſtatt. 

2. Wahlergebniſſe. In Orten, wo Ortsarbeiterräte oder Bezirks⸗ 
arbeiterräte ſchon beſtanden haben, ſind die Ergebniſſe der Wahlen an den bis⸗ 
herigen Vorſtand des Arbeiterrates bekanntzugeben, der nach Durchführung 
der Wahlen in allen Betrieben ſofort, ſpäteſtens aber am 16. April den Ortsarbeiter⸗ 
rat (in Wien Bezirksarbeiterrat) zu einer konſtituierenden Verſammlung einzu⸗ 
berufen hat. An den Reichsvollzugsausſchuß find nur Neukonſtitujerungen 
in Orten, die bisher keinen Arbeiterrat beſaßen, bekanntzugeben. 

3. Leitung des Ortsarbeiterrates. In der konſtituierenden Ver⸗ 
ſammlung des Ortsarbeiterrates (in Wien Bezirksarbeiterrates) iſt zunächſt die 
Leitung des Ortsarbeiterrates (Bezirksarbeiterrates) aus ſeiner Mitte zu wählen. 
Sie ſoll in der Regel beſtehen aus einem Obmann, einem Schriftführer, einem 
Kaſſier und deren Stellvertretern nebſt vier Beiſitzern. Wählbar in die Leitung 
ſind nur gewählte, nicht aber delegierte Mitglieder des Ortsarbeiterrates. 

E ii 

„Vorwärts“, Wien V 


